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Bekannten für eine Lokal-
zeitung verfasste: ‹Drei Gene-
rationen musizieren gemein-
sam›. Der Verleger der Zeitung
ermunterte mich zum Wei-
terschreiben – ein Wink des
Schicksals, denn trotz Freude
am Unterrichten hatte ich
schon einige Zeit mit einer
beruflichen Veränderung ge-
liebäugelt. Mehrere Jahre
war ich dann als freie Jour-
nalistin tätig. Seit November
2002 bin ich als Redaktorin
bei BILDUNG SCHWEIZ.
Hier kann ich Schule und
Schreiben ideal miteinander
verbinden.
Durch Kontakte mit vielen
ehemaligen Kolleginnen und
Kollegen habe ich nach wie
vor Zugang zur Schulpraxis.
Es gibt mir jedesmal ein hei-
meliges Gefühl, wenn ich für
eine Reportage in ein Schul-
zimmer komme und hautnah
die Atmosphäre, die Freuden
und Sorgen der Lehrperso-
nen, aber auch der Schüle-
rinnen und Schüler spüre.
Was bildungspolitisch ge-
kocht und angerichtet wird,
rieche und schmecke ich so-
zusagen täglich in der Redak-
tion in Zürich, im Kontakt mit
dem Leitungsteam des LCH,
den Mitgliedsorganisationen,
Schulen und Pädagogischen

Hochschulen, Lehrerinnen
und Lehrern. Über Mangel
anAbwechslungimMenüplan
kann ich mich also nicht be-
klagen. Das bedeutet aber
auch, dass man flexibel sein
und rasch zwischen unter-
schiedlichsten Themen hin
und her switchen muss.
Speziell motiviert und gefor-
dert zugleich fühle ich mich
dann, wenn ich für eine Aus-
gabevonBILDUNGSCHWEIZ
hauptverantwortlich bin. Die
Planung von Artikeln und Il-
lustrationen, die Kontaktemit
freien Mitarbeitenden, die
Koordination von redaktio-
nellen Beiträgen und Insera-
ten, das Zusammenspiel mit
dem Layout, die Bildbeschaf-
fung, das Verfassen eigener
Beiträge – all dies sind span-
nende Herausforderungen.
Halte ich später ein druck-
frisches Exemplar der Zeit-
schrift in den Händen, ist das
einerseits sehr befriedigend;
andrerseits bedeutet es jedes-
mal eine gewisse Spannung,
verbunden mit der Hoffnung,
keine groben Schnitzer ge-
macht zu haben.
Abwechslung liebe ich bei
der Arbeit ebenso wie in der
Freizeit. Bewegung und Fit-
ness bedeuten mir viel. Ich
finde sie auf zahlreichen Ve-
lotouren oder beim Schwim-
men. In meiner Wohnge-
meinde engagiere ich mich
in der Energie- und Umwelt-
kommission. Auch meine
Freude an der Natur und die
Leidenschaft für den eigenen
Garten halten mich ganz
schön auf Trab. Für den
Garten hätte ich vor allem
im Frühling gerne etwas
mehr Zeit. Doch genau
dann herrscht – wie in der
Schule – auch bei BILDUNG
SCHWEIZ Hochbetrieb.»

Bearbeitet von Heinz Weber

«Ich habe immer gerne ge-
schrieben – Aufsätze in der
Schule, Briefe an Freundin-
nen und Bekannte, Ferienim-
pressionen... Wenn ich etwas
Schönes erlebe, etwas Inter-
essantes erfahre, möchte ich
andere daran teilhaben las-
sen. Dazu kommt das Bedürf-
nis, Wissen oder Fertigkeiten
weiterzugeben. Insofern ha-
ben meine beiden Berufe –
Lehrerin und Journalistin –
und natürlich die Aufgabe als
Mutter von zwei (allerdings
bereits erwachsenen) Kin-
dern einiges gemeinsam.
Anfang der Siebzigerjahre
waren Lehrpersonen Man-
gelware und Maturandinnen
deshalb in den Schulstuben
willkommen. Blauäugig und
ohne Vorkenntnisse über-
nahm ich eine halbjährige
Stellvertretung in einer drit-
ten Primarklasse – ein Aben-
teuer, das heute kaum mehr
denkbar wäre. Mit viel Glück
wurde es eine gute Erfahrung
und sie bekräftigte meinen
Entschluss, mich am Seminar
in Liestal zur Lehrerin aus-
bilden zu lassen.
Zum professionellen Schrei-
ben kam ich nach rund zwan-
zig Jahren im Schuldienst.
Auftakt dazu war ein Artikel,
den ich auf Wunsch einer
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Kanton Zürich

Für Berufsauftrag
Die Mitglieder des ZLV befür-
worteten bei einer Umfrage
mit Vierfünftel-Mehrheit die
Einführung einer Jahresar-
beitszeit und geben damit
grünes Licht für die konkrete
Ausarbeitung des neuen Be-
rufsauftrages im Kanton Zü-
rich.
Im Detail gibt es viele Forde-
rungen. Die meisten Vorbe-
halte äusserten die Befragten
zur vorgeschlagenen Vertei-
lung auf einzelne Arbeitsbe-
reiche und zur Erfassungs-
methode. Konkret geht es um
die Erhöhung der Pauschale
für die Entlastungen der Klas-
senlehrerfunktion, bessere
Bedingungen für Berufsein-
steigende, Mehrklassenlehr-
personen und Lehrpersonen
des Kindergartens. Für Un-
terstufenlehrpersonen steht
die überfällige Anpassung
der Unterrichtsverpflichtung
auf 28 Lektionen im Zent-
rum. Weitere Informationen
www.zlv.ch (Dokumente, Po-
sitionspapiere). ZLV

Altersgemischtes Lernen

Musik
und Bewegung
Die Tagung der LCH-Sub-
kommission Altersgemisch-
tes Lernen findet dieses Jahr
am 25./26. Oktober 2008 in
Biel BE zum Thema «Musik
und Bewegung» statt.
Die detaillierte Ausschrei-
bung geht Anfang September
an alle LCH-Mitglieder, die
an früheren Treffen teilge-
nommen haben. Weitere In-
formationen in BILDUNG
SCHWEIZ und auf der LCH-
Website www.lch.ch. Hier
könnenweiterhin Unterlagen
zur Tagung 07 (Beurteilen in
altersgemischten Lerngrup-
pen) heruntergeladen wer-
den (> Kommissionen > Päd-
agogische Kommission > PK
Subkommission Altersge-
mischtes Lernen AgL).

AgL

LCH persönlich (9): Doris Fischer, Redaktorin BILDUNG SCHWEIZ

Abwechslung bereichert das Leben

Doris Fischer
stellt sich
selbst und
ihre Arbeit
vor.


